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Die nachfolgenden Kurzmeldungen sind das Ergebnis der regelmässigen Durchsicht

und Bearbeitung von fünf Tageszeitungen, sechs Wochenzeitungen und zehn
Monatszeitschriften in russischer Sprache sowie des ersten Programms des
Moskauer Fernsehens.

im Interesse der Sicherheit

Eine Gruppe von Wissenschaftern, welche

sich mit Fragen der Sicherheit befassen,

haben eine neue Militärakademie
auf gemeinnütziger Basis gegründet. Die
Ziele der Akademie umschreiben die
Gründer folgendermassen: Ausnützung
des Potentials an Militärwissenschaftern
und Spezialisten aller Art bei der
Lösung von Fragen im Zusammenhang mit
dem Aufbau der Armee, der Konversion
und der Organisation der Verteidigung.
Im weiteren könnte die Arbeit der
Akademie die staatlichen Betriebe und das

Verteidigungsministerium stimulieren,
effektiver am Demokratisierungspro-
zess, der Ausarbeitung von alternativen
Varianten zur Lösung verschiedener
militärwissenschaftlicher Probleme zu
arbeiten und die Interessen auch des
Parlamentes und des Präsidenten zu
unterstützen. Und schliesslich könnte die
gemeinnützige Arbeit der Akademie in
Zeiten finanzieller Probleme — auch in
der Militärwissenschaft — ökonomisch
interessant sein. Präsident der neuen
Akademie ist der Militärwissenschafter
M. A. Garejew.

(«Krasnaja swesda», 1. 7. 94)

Diamanten für die Demokratie

Das «Russische Komitee für Edelmetalle
und Edelsteine» hat erstmals in seinen

bis dahin geheimen Räumlichkeiten eine
Führung mit anschliessender Pressekonferenz

für russische und ausländische
Journalisten durchgeführt. Nachdem die
Teilnehmer der Führung sogar eine
Handvoll Diamanten hatten schöpfen
dürfen — aber leider auch wieder
zurücklegen mussten —, gab der Vorsitzende

des Komitees, E. Ritschkov, Zahlen

bekannt: Jährlich werden heute in
Russland 150 Tonnen Gold gefördert,
von welchen 30 % ins Ausland verkauft
werden. Die Ausbeutemengen an Palladium

und Rhodium bleiben geheim. Zu
erfahren war statt dessen, dass der Staat

im letzten Jahr aus dem Verkauf von
Diamanten und anderen Edelsteinen ans
Ausland 2 Mia Dollar erhalten hat.

Wichtige zusätzliche Erträge liefert dem
Land die Verarbeitung von Altmetall im
Umfang von jährlich 20 Tonnen. Für die
nächste Zukunft plant man eine Erhöhung

der Produktionskapazität durch
die kürzlich ins Leben gerufene Organisation

«Nationaler Diamantenfonds».
Als Mitbegründer gehören dem Fond
die russische Zentralbank und ausländische

Firmen an — man hofft jedoch auf
weitere begüterte Kunden aus privaten
und kommerziellen Kreisen, vor allem
auch deswegen, weil die Diamanten mit
internationalen Zertifikaten ausgestattet
sein werden. («Iswestija», 1. 7.94)

Kosmischer Abfall in den steppen

Kasachstans

Schüler aus Scheskagan (Kasachstan)
haben sich in einem offenen Brief an
den Präsidenten N. Nasarbajew
gewandt. Die Schüler schreiben, sie seien

gar nicht mehr begeistert von den
Weltraumflügen und -experimenten, sondern
fürchten diese eher. Ungefähr 16 Tonnen

kosmischen Abfalls von Raketen
liegen auf den Feldern Scheskagans, und
der «Metallregen» dauert an. Die
zuständigen Militärs sprechen von technischen

Problemen bei der Wegschaffung
des kosmischen Metalls, während die
lokalen Behörden die Produktionskapazität

der Einschmelzung des Metalls
gedrosselt haben. («Iswestija», 6. 7. 94)

Wie viele Alkoholiker und Drogenabhängige

gibt es?

Ein Dekret hat die Aufhebung der
prophylaktischen Arbeits- und Therapiezentren

für schwere Alkoholiker verfügt.
Dazu meint der leitende Drogenfachmann

im Gesundheitsministerium, A.
Schewtschenko: In diese Zentren wur-
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«Wir müssen uns endlich

entscheiden: Sind wir
nun eine Weltmacht,
oder lassen wir uns vom
Westen unterstützen?»

(«Iswestija», 6. 7. 94).

den Alkoholiker eingewiesen, welche
schon so sehr ihrer Sucht verfallen
waren, dass sie zu Kriminellen wurden.
Offizielle Stellen sprechen von 300 000
Alkoholikern und 70 000 Drogenabhängigen,

während Fachleute behaupten, in
Wirklichkeit sei die Zahl der Alkoholiker

3,5mal grösser, jene der Drogenabhängigen

ein Zehnfaches höher.
(«Iswestija», 7. 7. 94)

Fakten über die Deportation der Krimtataren

Am 18. Mai gedachte man in der Ukraine
der 1944 auf Stalins Befehl deportierten

183 155 Krimtataren (und der anderen

Krimvölker). Für die nur drei Tage
dauernde «Operation» wurden 5000
Mitarbeiter des Sicherheitsdienstes,
20 000 Soldaten sowie je zwei Grenz-
und Schützenregimente benötigt. Die
Menschen wurden in 2000 Lastwagen
und 100 Zügen transportiert. Rund
47 % der Gesamtbevölkerung waren
Opfer dieser gigantischen Aussiedlung
geworden, welche lebenslänglich galt
und bei welcher etwaige Fluchtversuche
mit 20 Jahren geahndet worden waren.

(«Iswestija», 18. 5. 94)
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